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Amtlichem Geil'.
Das l. l. Ministerium des Innern hat unterm 17. Jänner

1918. Z. 24.W4/M, I . «x 1l,i7. der in ^'uzern in deutscher
Sprache erfcheinrndl» Hallmivnatschrist: «Der Schweizer Frei.
dcutcr" auf Grund dcs tz 26 des Preßgesctzes den Postdebit für
Österreich eutzoa.en.

Nach den, Anitsblatte zur «Wieuer Ieitnng» vom 23. Jänner
191« (3ir. 18) wurde die Weiterverbnituna. folaendrr Preßerzeua.
uissc verboten: ^ y u

Nummer 7 «Pollszeitung« vom 9. Jänner 1918.
Nummer 1 «Tiroler Vauernzeitnna.» vom 11. Jänner 191«.
Nummer 15 «I'iÄva I.icln» vom 17. Jänner 1918.
Nummer 9 «Dito» vom 13. Jänner 191«.

L,,i ii3. Innner 1918 wurde in der Hof» und Staat«-
druclclli das (^Xl.II. Stüct dcr kroatischen. daS ( l . V I l . Stück
der rumänischen, das ci^XXXV., (^X(^., ( ^ l . und (X'Il. Stück
der lroatischcn sowie das ('(^XII. Stück der böhmische» Änsqabe
des Ncich^sscsrhblattl's drs Jahrganges 1917 nusgcgebcn und
versendet.

Politische Uebersicht.
La ibach , ^4. Jänner.

Wir man dcr „Pol. Korr." ans Genf schreibt,
schließt ein Leitartikel dcs „Journal de Geneve" mit
folgenden Worten: Hier die gros;en Ereignisse der letz»
ten ^ci<! Deutschland hat Kriegsziele bekanntgegeben,
die nicht jene der Alldeutschen sind, und die Enlenteftaa
ten haben indirekt geantwortet. Pich.,n erklärt, das; am
Tage, an dem der Entente Friedensvorschlägc zukommen
werden, diese einer Prüfung unterzogen werden. Dies
bedeutet nicht, das; man sich zu verstehen beginnt, ist aber
jedenfalls ein Schritt voll der eiueu fl,'Nne von der an>
deren Partei in d<>r l-,ll'ich<!, Nichlmis,.

Ilach den „T imes" sind dn> V^rl)lind!illu^'!l Mnschru
den Vertreter« dl>r uil'dcrlli>,disch<'n N<'s,il'r!ln<, nnd krn
all i ierten Nea,iern!W'n weqln ilbcrlnssunq niederliindi»
schen Schiffsraumes an die Alliierten nnd Zuftchr von

^ebensmllteln nnd anderen wichliqex Ärliteln nach i
Holland äl, einem befriedigenden ''Abschlüsse aebracht ^
worden. l

I m englischen 5berl,anse saq:e l^ord (surzon, der
englisch-russische Vertrag num Jahre IW? be,',»oeä<c
nicht, die Unversehrtheit nnd Unabhängigen Persicns
zn rerletzen, sondern der Nebenbuhlerschaft der zwei
mchenslehenden wroßmachle in Persien ein Ende zu
bereiten. Tiefer Vertrag Hal sicherlich im Hanptzwecte
nichl versagt. Nichtsdestoweniger haben lnele das, was
im Auslande ein Alt der Telbsllosiglei, war, als ins»
geheim oon feindseligen îbsichlen beseelt nnd gegen die
Gebietshoheit nnd Unabhängigleil des persischen ziii»
»i^vl'ichcs ae,',il'lt bezeichnet. Tiese ?l»nah:>le locisl er
ans das t'lnschn'dcnstc ,',uliisl. Mangcw einer stabilen
i!lssisch<i, ^iirgirriln^ war l's bisticr nicht nlligli6), die
^ln^l'lcgc'ülic!« lilit dicsl'm ^ande ,?,u cröitern, aber wir
haben die persische Regiermig oenachrichtigi. das; nur
von nun an den Verlrag al5 vovlausi!-, (,l,s>ichoben l'e»
trachten.

Tcr londoner .^orlesvond^ol ^n^ „Manchener
Guardian" hatte eine Unterredung mit dem russischen
Noljchafter i^iitvinov, iiber dessen Anerk nnnng dnrch die
englische Negierung widersprechende l^ernchle umlaufen.
Liwinod loandle sich auf das schärfste gegen die letzte
.^riegszielrede kloyd Georges, die seiner Ansicht nach
Nußland den Interessen der westlichen Mächte ausop.
sere. Mi t den aus Nnßland bezüglichen Linderungen des
Präsidenten Wilson ist ^iioinor» eher einverstanden, aber
er findet, daß Wilsons ausschließliche Veschränlnng des
demokratischen ^riedensprogramm? ans die Mittel»
mächte nnd die völlige Auszerach!lassnng dieser ^orde^
rungen, soweit die Entente in Nelracht lommt, die Wir»
lung seiner ^usiernngrn nahezu vernichte.

Bei der im rnqlischcn llnierhause über die Mann-
ichasiiiersatlvorlaqc abaesiilirten Deball'' erklärte Abge-
^ . 7 ' " V f ? ' ' ^ ' -" ^ ' ' ^ ' ^ " ' "ma. i .nco . die er den.
pm,e <„ch< .., l,,„c„er Tch,„m miiieilen sm.ne, da er
s,e be, e.aer pr.vate,, Ärsprechnn,^ rr l^tt- . , hnbo " im

soviel lönne er sage», wenn l̂ eddeö durch t>ie neuen
Maßnahme» 45<!.l><»<> Mann aus den ^ivilberusen her»
auszubetommen hoffe, so sei nach seiner Kennlnis der
^age das ganze Vorhaben völlig absurd, denn das be>
deute einen bloßen Flohbiß nnd werde England dem
Sieg nm leinen Holl näher bringen. Ter Premiermini'
sler tonne dem Hanse sehr wichtige Insormalionen ge«
ben, aus die es Ansprlich habe. Indem er sie verHeim-
liche, zeige er dem Hanse und dem ^,inde eine nnver»
diente (NeringschätMng. Abg. Tmnllwood bellagte sich
über die in der englischen Arm',e herrschende Günstlings'
»oirlschaft bitler, durch die viele geeignete i»mge Man»
ner zu Hause gehalten würden, während andere troh
vielfacher Verwundung immer wieder an die Front ent»
sandl loiirden. Wenn e<' leine Hevoizugung gäbe und
alle lNesellschaslsllassen die gleichen ^pfer brächten,
loürde mau leine Krisis seitens des Arbeilerlum^ zu be.
fürchten brauchen. M i l Anspielung ans die Heeresleitung
bcmerlle Smallwuod, cs herrsche ^chl im ^ande die
weitcswcrbreitelc Llnficht, dasz das zui Versügung fte-
hende tressliche Menschelunaterial nicht zum. besten an^
gewandt würde und sicherlich viclmch in mibilliner Weise
verwendet worden sei.

I n einem Telegramm ^ l ,..^...>^ ....^ ^^.. ^'.l
Zuständen in Petersburg folgendes Bild entworfen:
Das in der Erlassung sozialistischer Telrete lulmiuie-
rcude System der „neuen Herren", der Arbeiter, (tzchil-
sen, Handlanger, Kellner, erdrücke die Bourgeuisllassen.
Die Ernährungslage sei lr,tisch, so daß Hungersnut
drohe, womit sich das Überwuchern von Verbrechen ver-
lnüpfe. Tiebstahl und Mord seien vorherrschend. Ta
selbst Wohnungen rnfsischer U»tev!al!en uusicher seien
und gegen die exorbitanten Ansprüche russischer Arbeiter
nicht ausznlommen sei, verlausten und liguidierten Eng'
länder, selbst Inhaber dort ansässiger alter russischer
firmen ihre Unternehmungen. Alles sei mm hoffnnngs-
los desorganisiert. Nusseu der intelligenten Klassen
seien bereit, ausländische Hilfe z» begrüßen wie ihre
N1tnlwf,l'rodcr Vorfahren.

Die Uocknitze.
Nomau vou L u d w i g Rohm aun.

(8b. Fortsetzung.) (Hackdrucl verbolr»,)

12. Kapitel.

„Äleine liebe Lotte!

Am l«. Jänner bin ich nach einer befchwcrlichcn
.in'ye m Nreslau angelommen. Aber welche Unrnhe
Yabe ich h,er gefunden' Die vornehmen Gasthäuser
jmd alle überfüllt, und in der Stadt ein Treiben, wie
,ch es nie zuvor gesehen habe. Man sagt, das; dcr
"umg m den Tagen kommen werde. Auch Blücher
und Cchanchoch crwcnlcl nuin und es ist aNenchalven
^ i Wln'll, dafj l'< ,̂<^ Grofjes Uüd freudiges werden
n^b " ^ ^ ^ " Vteu^chen nu. die. nch oideuNich

Sic l ) a d " n ^ , ^ ' ^ " ' ^ ' " ' " ^ ' ^'' " ^ " ^ er^üÜ.
auch so. ^ " 'Hl nolioeiidig uxd verstehen sich

Klcini.n^besche'deu"'^ ^ ' " k t '"' Goldenen Stern,
ich bin froh, daß wir " c k ? ^ ""» freundlich und
Meine Nachsirschungcn h ^ " ""/"^ ' lmnmen sind.
es ist d a n i r a w jcht d ^ c h ^ ^ ' ' ^ w m u . n
mich viel hernmgeschicll, ab? w T ^ ?n ^ "< "
hätte erfahren lönne.', da gab s ,m c . n ' ^ V ^ "
"nd viel Höflichkeit. Svviel ist q w,ß d a ^ < ' >
von Nöclnitz jetzt nicht hier ist, ?n!Nl>o e " ^ "
cbcu null man nichl sagen. Ie^t hoffe ich auf die An

lunst des Königs. Vielleicht, daß er dann mil in die
Stadt kommt oder sonstwo mit den Vertrauten zn>
sammentrisst.

M i r geht cs sonst noch ganz gut. Etwas von der
Ncgsamtcit hicr und von dcr starken ^rcude, die in
der Lust liegt, springt auf mich iiber und ich fange
au, wieder ein wenig anfznleben. Vielleicht aber ist's
anch nur, daß ich endlich wieder ein Ziel habe nnd
wieder etwas unternehmen lann.

Grüß' mir deinen Liebsten »<nd die wackere Frau
Ulrike. Und dir eine Umarmung und einen herzlichen
ttuß. M i t dcr nächsten Post denk' ich wieder zu
schreiben.

Deine Sybille."
»

„Bresl.,,/, 25. Immer 1813.

Liev^e, ich had' den Wmg ^chcn'. Es war cm
Jubel l'hucqll'ichsli, ttls er in die Stadt cmzog' dic
beiden Prwzcn, dcr Kronprinz friedlich NNHclm
nil!) der Prinz Wilhelm, dann Scharnhorst und M'i»
cher und alle seine Getreuen um ihn. Ich hab' geweint,
als ich ih„ so sah. Er ist mir wic eine Verkörperung
dcs schrccklichcn Schicksals erschienen, das Deutschland
erduldet hat' er hat wie Deutschland die tiefste Er»
niedrigung erfahren, hat Unersetzliches verloren, nnd
wagt - wie Deutschland! — nur zaghaft daran zu
glauben, daß die Hand dcs Herrn von ihm genom-
men ist. Der ssönig selbst schien tics bewegt und Wcnn
da5 nicht nur meine Einbildung gcschcn hat, dann
schimmerte es feucht m seinen Äugcn, während er
sreundlich nach allen Seiten dankte.

^ - ?.^ ^ " ^ . ^^"^^ 's< ' " ^ " sre,!di,cis<eii Erregung.
Es ,st "..ch v,el ^andvol, Ye^in^lomuu.,- dann die
Menge Soldaten — es ,f< „ich< d,„ch^„so,.,me„ i „ den
Straßen, Nuu wird sich De„tschl,n,z> echsb».,, l»as
sichlt, das weiß man. Gott gebe, daß man fich da nicht
täuscht — es wäre souft entsetzlich nnd kaum zu
tragen."

Lotte an Sybille.

Liebste!

Wär's nicht hier so scliön in >>nserer traulichen
Stille, dann möchte ich dich fast beneiden um die
Breslaner Tage. Das muß herrlich gewesen sein!
Man merkt's übrigens auch bei uns. daß etwas im
Wert ist, und in Glogan schaffen >ic viel Proviant in
die Stadt, Aber fchilt mich meinetwegen eine schlechte
Pcürioün — dic Hoisnungen 'Deutschland. w;e ^ehr
ich sie auch teile, rege» mich doch mch, ""s- Zch m"ft
mein junges Glüä erst einmal «Mosten, und dam,i
hab' ich noch ein Veilchen zu <un. Tu full»! nur sehen,
wie mein Liebster ans sich heraus aeht und w,e ?r
ordentlich aufblül,,. Gar nichl wieder zu erkennen ,st
er und zuweilen ist er toll nnd ausgelassen wie em
Iunqe. Gestern hab' ich ihn ganz ernsthast daran er-
inn.ru 'nü sen, dah er doch Pfarrer und alo solche
.u aels^llm Ernst und rommer Wurde ve lps ! ' ^ "

' ^ mei"st du. das hatte wa. geholsen? G.'ach
, ,< ^r d.r gräßliche M.' -sch, nimmt mich M'.'. owe
Un's ände in die Arme und küßt mich, daß m,r fa
^ ^ vergehen wollte. Das tut er ub.gens ft
,,„d wie schrecklich solche Gewalttat auch .st '<?
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Lokal- und Provinzial-Nachnchten
— .̂Krieg^auszeichnunss.j Seine Majestät der Kai»

ser bat dem Kolllrollor der hiesigen Tabakfabrik Io»
hann T u m c in Aneltennung vorzüglicher Tienstlei»
stilng in besonderer Verwendung das Goldene Verdienst»
rreuz mit der Krolle ain Blinde der Tapferkeitsmedaille
verliehen.

— <Tode^fall.j ^n Wien ist am 22. d. M. Feldmar-
schallentnanl Franz von Ho ser im 57. Lebensjahre
gestorben. Er lvar längere Zeit Stellvertreter des Chefs
des Generalstabes nnd hat in dieser Eigenschaft vom
Beginn dec' Weltkrieges angefaligei, unsere General»
stabsberichte gezeichnet.

iTa^ Vinjäl,»ige,lrecht der 1l)00er.j Tie Begüii»
stignngen, die anläßlich der im Zuge befindlichen Mu»
sterung des Gebnrtsjahrganges 1900 fur die diesem
Jahrgang angchörigen Wehrpflichtigen gewährt werden,
die im gegenwärtigen Stadium ihrer Studien den vollen
loehrgesetzlichen Anspruch auf das Einjährig.Freiwilli»
genrecht noch nicht erlangt haben, wurden amtlich ver»
vffentlicht, und zwar dic bedingte Zucrkennung der Be-
annstigung des einjährigen Präsenzdienstes, die Bcrech-
tigiing zum Tragen des Einjährig^Freilvilligenabzei'
chens und die vorzeitige Zulassung zur Ergänzungsprü-
fung.

— lFür dic hilfsbedürftigsten Vaterlandoverteidiger,)
die arveitslillsähig silld, die kein Obdach und leine Pflege
haben, will ein Komitee, das seinen Sitz in Tscherilembl
hat, im schöneil, sonnigen Weißkrain ein eigenes Heim,
c i n I nv a l i d c n h e i m , errichten, worin solche vcr»
lassene, erwerbsunfähige Soldaten Ausnahme finden nnd
unter der Pflege von Klosterfrauen den Tank ihrer Hei-
mat genießen sollen. Tas Komilee, hat mit dem Erlasse
des Ministeriums des Innern vom 5. November 1917,
Z. 58.547, die Bewilligung erlangt, in der Monarchie
milde Gaben für dieses Unternehmen zu sammeln. Seine
f. und k. Hoheit der hochwürdigst̂ durchlauchtigste! Herr
Feldmarschall und Armeekommandant Erzherzog E l i '
gen läßt ihm seine Forderung angedeihen. Soeben ver°
sendet das Komitee Ausrufe zllr Unterstiltznng des bl'»
man-patriotischen Unternehmens mit beigeschlossenen
Posterlagscheinen nnd bittet die Bevölkerung, aus diese
Erlagscheine Beiträge zn zeichilen. Wem keine solche
Einladung zukommen sollte, der wird gebeten, seine
Spenoe an d> i K '>sier dcs Komitees, Herrn Kommende-
verwalter Mart in V u l 5 i n i ö in Mottling, oder an
den Vizepräsidenten, Herrn Rektor Bernhard P o l a l ,
in Laibach, Valvasorplatz 1, zu senden. —Tie ausgie-
bigsle Unterstützung des menschenfreundlichen Werkes
wird bestens empfohlen. Spenden werden oon Zeit zn
Zeit in unserem Blatte veröffentlicht werden.

— i.Cran,;ablösnng.l Statt eines Kranzes nach Frau
Anna Schantel hat Frau Jakobine K a s t n e r bei UN'
serer Administration den Betrag von 20 K für das Eli»
sabeth.Kinderspital erlegt.

— lNranzablüsung.z Anstatt einer Kranzspeilde für
das verstorbene langjährige. Mitglied Herrn Jakob Witt
hat der Laibachcr Tentsche. Turnverein dem Teutschen
Kriegswaisenschatze den Betrag von 80 K gewidmet.

muß sie still und ergeben tragen. Jetzt eben kommt er
herein, sieht mir über die Schulter in den Brief und
lacht. Wirklich, er lacht —! Und jetzt nein, an
dem abscheulichen Kler ist er wirtlich ganz allein
schuld. Lieber Gott, was hat man doch von solch einem
Menschen auszustehen! Er verwildert »mr noch in
seiner fröhlichen Ungebundenheit. Sogar seine Pre-
digten kriegen was davon ab. Es ist ^eht gar nicht
mehr der rechte Ernst drin, den dic Bauern gewohnt
sind. So ein heimlich Jauchzen, weißt du, kling hin-
nein. Ter Mensch bringt es wahrhaftig fertig, auch
in die ewigen Tinge sein Glück zu vertragen.

Aus Karlsruhe kam übrigens cin Brief. Jammer
und Vorwürfe im Anfang, und so etwas wie ein gries'
qrämigcr Tantensegen tm Schlüsse: ,Tu, was du
willst, aber ich wil l keine Verantwortung tragen.' Na,
das hat ja auch kein Mensch verlangt. M i t der Ver.
anlwortung wcrde ich schon fertig werden, und am
Sonntag Sexagesnnä, das ist am vierten Tag des
Hurnung, ist Hochzeit. Es wäre. wundervoll, wenn du
den Vielgcsuchten bis dahin fändest und bei uns fein
lünntest.

' Hans Joachim von Bruckhosf legt sich dir gehor-
samst zn Füßen. Er ist übrigens wirklich ein ganz
netter Mensch nnd läßt sich's angelegen sein, die Ge»
schäftc nach besten Kräften zu führen. Abends kommt
cr manchmal zu uns heraus und bleibt ein Stündchen.
Der^chrenfestc Herr Vater läßt sich licht mehr sehen.

Ich umarme und tnsse dich, meine Sybille, nnd
mein Liebster und Frau Ulrike schließen sich an."

(Fortsetzung folgt.)

— sVerwendunss5l>ewiliiq,!»tg fur Eiseuwaren.) I n
letzter Zeit sind wiederholt Anzeigen erstallet wurden,
daß Eisenmaterialien, die von der Eisentommission für
bestimmte il l dem Freigabeanfuchen namhaft gemachte
Zwecke freigegeben wnrden, entweder sür andere Zwecke
verwendet oder freihändig veräußert wurden. Laut Ver»
urdnung vom 31. Jänner 19!7 ist die Verwendung nnr
zu dem im Gesuche angeführten Zwecke erlaubt. Es muß
daher um die Bewilligung zur geänderten Verwendung
des Materiales bei der Eisenfommission neu eingeschril»
ten werden. Zuwiderhandelnde trifft nebeil den Straf,
folgen auch die Beschlagnahme des '.Materials.

— lDer Anbau von Gemüse auf dem Üailincher
Moor.) Eine vom Reichsratsabgeordnelen I a k l i 5 ge»
stellte Anfrage, betreffend den Allbau von Gemüse auf
dem Laibacher Moor, wurde von Seiner Exzellenz dem
Herrn Minister nnd Leiter des l. k. Amtes für Volks»
ernährung folgendermaßen beantwortet: I n der Absicht,
der Gemüsenot, die sich schon im Vor)ahre empfindlich
fühlbar gemacht hatte, bei Zeilen wirksam zn begegnen,
war es eine der vornehmsten Bestrebnngen des mir nn»
lcrstehenden Amtes, die Produktion von sogenanntem
„Massengemüsc" möglichst anzuregen nnd zu fördern.
Zu den in dieser Richtung in Aussicht genommenen Ak»
lionen zählte unter anderem auch die Erschließung der
im Reiche vorhandenen Moorgründe sür eine rationelle
Gemüsezucht, die anf Grund vorher eingeholter fach»
wissenschaftlicher Gutachten zunächst im Kärntner und
Laibachcr Moor durchgeführt werden sollte. I m Kärnt»
ner Moor »lahmen die erforderlichen Vorarbeiten nnter
der Leitung des t. t. Agvar^Iberinjpellors Windsperger
im Gebiete von Zweilirchen und Thun.Teinach alsbald
ihren Anfang, denen seitens aller in Betracht kommen-
den Faktoren, insbesondere auch seitens des 'Armeeober»
tommandos und der Heeresverwaltung die wirksamste
Unterstützung znteil wurde. I m Laibacher Moor dagegen
ist die Aktion nicht über die Vorerhebungcn hinaus gc«
diehen. Tie Gründe, die eine vorläufige Zurückstellung
dieser Aktion für zweckmäßig erscheinen ließen, waren
im wesentlichen lokaler Natur. Das Laibacher Moor mit
seiner äußerst dünnen Nevölkeruug, die Zwergwirlschaf'
ten betreibt, die kaum den Bedarf des Eigentümers
decken, stellt für eine mnsangveiche All ion, wie sie der
„feldmäßige" Gemüsebau erfordert, ein schwierig zu or»
ganisierendes Gebiet dar. Hiezu tommt der Mangel an
Arbeitskräften, an Wirtschaftsvich, der wieder durch
Futtermangel bedingt ist, und all Kommunikaliunen.
Auch die Notwendigkeit, die Anbauflächen auf ihre Eig>
iiung zu prüfen, bezw. unter Berücksichtigung der übri»
gen Umstände ein hinreichend großes Gebiet für den
Anbau sicherzustellen, bildete cin erschwerendes Mo»
inent, um so mehr, als mit den bestehenden (5iaenlnms.
Ulld Wirtschaftsverhältnissen gerechnet werden mußte.
Ta alle diese fragen, die cine zufriedenstellende Lo,ung
erheischten, bei der vorgerückten Jahreszeit nicht mehr
bewältigt werden konnten, mußte vom ursprünglichen
Plan, noch im Frühjahre 191,7 auch das Laibacher Moor
dem Gemüseanbau zuzuführen, einstweilen Abstand gc»
nommen und die Angelegenheit auf den Herbst versch»
ben werden. I m gegenwärtigen Zeitpunkte hat das Amt
sür VolkZcrnähruug jedoch im Üaibacher Moor die Vor»
bcrcitungcn für die uächstc Frühjahrskampagne bereits
in Angriff genommen. I n der Nähe der Landeshanpt-
stadt von Krain ist eine nngefähr 80 Joch nmsassende
Wirtschaft an der Laibach in Bestand genommen wor-
den, die, mit Wirtschaftsgebäuden und Arbeitsvieh gnl
ausgestattet, bei günstiger Lage nnd bei einer für den
Anbau von Gemüse erforderlichen Bodcnbefchaffenheit
für die Einleitung der Altion als höchst ^ecignet cmgc»
fehen werden kann. Tie k. k. Landwirlschaflsgesellscha^t
in Laibach wurde ersticht, über alle Maßnahmen, die im
Interesse der Sicherung eines möglichst günstigen Cr^
solges der geplanten Aktion vorzukehren wären, ein
Gnlachten abzugeben. Als Leiter ist Professor Doktor
Bersch, als Anssichtsorgan Oberlehrer ö e r n a g o j
in Aussichl genommen.

— sDie Unterkraiuer Nahnen.) Amtlich wird ver»
lantbart: Am 25. Jänner werden an Stelle der Per-
sunenzüge 22l3 und 221« Strecke Laibach-Bnbnjarci lab
Laibach 8 Uhr vorm., an Bubnjarci l Uhr l6 M in .
nachm., bezw. ab Bubnjarci 3 Uhr 50 Min . nachm., all
Laibach 9 Uhr 3 Min. nachm.) nnd nn Stelle der Züge
23l 3 und 2318 Strecke GroßluPP-Gollschee lab ^roß-
lupp 9 Uhr 10 M in . vorm., an Gottschee ! 1 Uhr l l M in .
vorm., bezw. ab Guttschee 5 Uhr 46 Min . nachm., an
Großlupp 7 Uhr 45 M in . nachm.) di? Personenzüge
Nr. 2212 und 2217 lab Bubnjarci 3 Uhr 53 M in .
vorm, an Laibach 8 Uhr 59 M in . vorm., bezw. ab Lai-
back 7 Uhr 4 M in . nachm., an Bubnjarci 12 Uhr 8 M m .
nachm.) und die Pcrsonenzügc Nr. 2312 und 2317 lab
Gottschee 5 Uhr 50 M in . vorm an Großlupp 7 Uhr
49 M in . vorm., bczw. ab Großlupp 8 Uhr 15 M m .
nachm., an Gottschee 10 Uhr 16 M in . nachm.) m Ver-
lehr gesetzt. Bei Zug 2212 werden m der Haltestelle
Kandia leine Reisenden abgefertigt.

— lVum Ausschüsse dcr „Tlo'icllsla Matica"j wird
nns folgendes mitgeteilt- Am 1(>. d. M. fand eine Aus-
schußsitzung statt, in der der Erste Vizepräsident des Ab-
lebens der Ausschußmitglieder Maselj lind Trstenjak so-
wie des Abgeordneten Tr . Johann Ev. Kret gedachte,
welch letzteren nebeil allen sonstigen Verdiensten teil»
weise anch das Verdienst znkomnu, daß die „Matiea"
wieder ihre Tätigkeit aufnehmen konnte. Er berichtete
über den eifrigen Beitritt von Mitgliedern, über die
Kriegsanleihe, die während der Auflösung des Vereines
die provisorische Verwallnng ausgenommen hatte nnd
jetzt zur Gänze verlauft ist, sowie über das gleich-
falls von der provisorischen Verwaltung bei der Krmni-
schen Sparkasse aufgenommene Anlehen im Betrage von
40.000 K, das von der „Maliea" gekündigt worden war.
— Ter Ausschuß beschloß, das Vermögen der „Mat im"
nach Tllnlichteit in der früher üblich' gewesenen Weise
anzulegeu. — Der Sekretär berichtete/daß die Platten
der Landkarte der von den Slovenen bewohnten Gebiete
die militärgeographische Anstalt in Wie» ansbewahre,
wofür ihr die „Matiea" eine Iahresentschädigung eut-
richte. Vor Schluß des Krieges wird dic Anstalt die
Landkarte nicht fortsetzen. Die „Matica" hat der tgl.
böhmischeil Gesellschaft dcr Wissenschaften anläßlich des
Ablebens ihres Präsidenten, Dr. Josef Kral, ihr Bei-
leid ausgedrückt, der Fchsw.nng des historischen Vcr.
eines in Marburg anläßlich der Hundertjahrfeier Doktor
Trstenjaks gedacht, die kroatische Tragödin Marie NU'
5i5ka»Strozzi zn ihrer 50jährigeu künstlerischen Tätig»
teit beglückwünscht nnd die Eröffnung der medizinischen
Fakultät an der Zagreber Universität begrüßt. — Die.
Gesamteinnahmen seit der Wiederaufnahme der Tätig-
teil bis Ende !<)17 betragen 36.502 K 84 Ii, die eigent»
lichen Ausgaben 3278 l< 69 l i . An Spenden erhielt die
„Matica" 6265 K, an Gründnngsbeiträgen 6040 l<- die
Zahl der Mitglieder belauft sich «mf gegen 4<,0<>. — Ter
litcrarische Ausschuß wurde in zwei Unterausschüfse,
und zwar in einen belletristischen l^bmann O. Aupan»
!'i<"') und einen populär»wisseuschyllicheli geteilt' dieser
gliedert sich wieder in zwei Sektionen, und zwar in eine
historisch'philologische l^lnnann Dr. ^lebingcr) nnd in
cine naturwissenschaftliche l^bmann Tr. Gro^elj). Der
Ausschuß stimmte der Ansicht des literarischen Ausschus»
ses zu, derzusolge sich die „Matiea" in Hinkunft hin»
sichtlich der wissenschaftlichen Tätigkeit nur aus populär»
wissenschaftliche Publikationen z» beschränken hätte. Für
die nächste Edition wnrden folgende Bücher erwähnt:
die „Knezova knji^nica" mit Arli leln über den verslor»
benen Levec, die Schriftsteller Masel,, Pe r le t und Tr»
slenja«, weitersmit einem oder zwei belletristischen Bei»
trägen: die „^abavna tllji/.niea" mit erzählendem In»
hall nnd ein Band der Übersetzungen aus der Weltlite»
ratur. Zum Redakteur der „Knezova knji/.nica" wnrdc
vom Ausschüsse Tr . Klebinger bestimmt. — Bei der Be-
ratung über die von einem Kreise der der Twvenischen
Vollsnartei angehiirigen Schriftsteller angeregte Andc»
rung dcr Vercinsstaluten, die hauptsächlich dic Andc»
rung dcr Wahlordnung sür den Ausschuß anbetrifft, be»
fchloß der Ausschuß nach längerer Debatte, die Erledi»
gung dieser Angelegenheit dem neuen Ausschusse zu über»
lassen, der auf der eigens zn diesem Zwecke einznberu»
senden außerordentlichen Hauptversammlung gewählt
werden wird. Anßer der erwähnten Stal!ile»änder»»g
ist aus die L'agcsordmmf! dieser s>us;cr»T-denllichen Hnnpt-
Versammlung auch cin Antrag ans Erhöhnng der Mit»
alieder», bezw. der Gründergebühr zn setzen.

— lM,e Ansschlls'.sihlln.q der „Slovenüta Matica")
wird morgen um 0 Uhr abends in den Vereinslolalilä»
ten mit folgendcr Tagesordnung stattfinden- 1.) Vera-
tung übcr dic Tagesordnung für die außerordeutliche
Hauplverfammluug und Bestimmung der Referenten
über dic einzelnen Punkte der Tagesordnung. 2.) All»
fälliges.

— slHine außerordentliche Hauptversammlung der
„Tlrvensla Matica") wird Tonilerstag den 14. ssr'lnxar
nm 5 Uhr nachmittags im städtischeil Rathauss<ial> mit
folgender Tagesordnnng stattfinden: 1.) Erhöhung der
Jahres- nnd der Grimdergebühr lß 2 der Vereinsslalu»
ten). 2.) Wahl des Ausschusses. Die gegenwärtigen Aus»
schußmilglieder sind: Dr. Janko Nezjaf, Tr . Demeler
Ritter von Bleiweis-Trsteni^i, Juscf Vreznik, Jakob
Dimnil , Engelbert Gangl, Franz Govelar, Peter Ritter
von Grasselli, Dr. Paul Gru^'l j, Anton Koder, Doktor
Franz Kos, Dr. Ivan Lah, Dr. Icmto Lolar, Dr. Dra»
golill Lom-ar, Dr. Ludwig Pivlo, Dr. Paul Pcslotnik,
Max Plctcr5nil, Tr . Lorcn', Po/ar, Dr. Vladimir Rav-
llihar, Ferdinand Seidl, Andreas Scnelovi^ Lutas
Svetec, Tr . Janlo Klebingcr, Ivan 5ubic, Dr. Ivan
Taväar, Jakob Turf, Dr. Jakob 2mavc, Otto 5upan.
<̂ i<". - Die Funktionsdaner aller dieser Ausschußmit»
glieder ist abgelaufen.

^ lTie Zuckerberläufer im erste» bis fünften Ne-
zirtej werden eingeladen, fich morgen i,l der Zuckcrzen-
lralc beim Herrn Direktor Lilleg zwecks Eiltgegennalimc
dcr Bezugsscheine zu melden. Die Kaufleute aus den
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restlichen Bezirleu erhalten die Zucleranweisungen
Montag den 28. d. M. (5s wollen sich m'ch jene Kauf.
leute melden, die letzthin feinen Zucker erhalten haben.

- lHajerreis für stillende u»d schwansscre Mutterj
wird in der ttriegsverlaussstelle in der .verrengasjc au,
die bereits in den Hände» der Parteien bepnd,chen Le-
gitimalionen si.r stillende »nd schlvangere Mutter ,n
folqe.lder >7rd>i»ng abgegebeu " " d r u . Nr^ l-3<>0 am
26 Nr 3M-M1U a." ^ 1 - , ^ r . b f t l -900 am 3".,
Nr ' 90, bis zu>u Ende am 31. Jänner. Ans jede Leg>.
Umatim. entfällt ein ^ ^ m n ^ . 1 I<

— jPerschiedenc D,el,>tah!e.j ^ n oer ,^abr,l der
Krainischcn Indnstriegesellfchaft in Aßling^Hütte wnrde
cin fünf Meter laiiger Transmissionsriemeu im Werte
vou «5i> l< gestoble,' — Einer Besitzerin in St. Mer l in
mtter de,u Großtahleuberge wurde ans einem Kasten
eine Tause-dlrcmemwte gestohlen. Die Note war in
einer Jacke versteckt, während sich 160 K ossen im Kasten
befanden, aber großmütig liegen gelassen wnrden. —
Einer Privaten lvurdc im Hausflur des Stadtmagi»
strates bei der Ausgabe der ^,rolkarten ans der Rock»
lasche eine dunlelorauue Geldtasche mit über 140 X nnd
einer Arbeiterin ebendort bei der Hucterkartenausgabe
aus der Tasche ein Täschchen mit 40 K entwendet. —
Dem Straßeneinräumer Anton Clobe in Kozarje wurde
ein vierrädiger, griiii angestrichener Handwagen enl»
führt. — I n Schlvarzdorf wnrde eincm Flüchtling al,s
einem versperrten Kasten ein Betrag von 400 l< ge-
stöhlen. — Auf der Station in St. Peter brach ein un-
bekannter Täter einen dort gestandenen Postwagen ge-
waltsam auf und entwendet.' daraus bei 20 Postpakete.
— Vor acht Tagen wurden dem Tischler Franz Künstler
in Üiilai uon seiner Zirl'ularsägc ein ?'/.> Meter und
ein 5 ^ Meter langer Transmissionsriemen im Werte
von 1000 K, dann der Besitzerin Gabriele Tr>lan eben-
dort eine branne Plache und von einer Kutsche das
Spritzleder i,u Gesauitnierte von 7l>» l< nbsieschnitien
und entwendet. — Dem keuschler An<l,n ^<U„n in
Ian<"c wnrde ans dem versperrten Stalle cin ĉh<is ent-
ss,h l̂. ___ I n HI. Gcist wurden dem tteuschler Franz
Uangerholz"20 Kilogramm halbgefelchles Schweinefleisch
entwendet. — I n einer der letzten Nächte brachen nn»
bekannte Diebe in die Gctreidekammer des Besitzers
Alois Ncmc- in Dom/ale cin und stahlen daraus nenu
Merling Weizen.

„U-Voote heraus!" — im zlino Central im Landes'
theater <Vorsührungeu heute und morgcu um 4, halb 6,
7 und halb l) Uhr abends. Tin Film, welcher erueut den
Veweis liefert, welche wahrhaft hervorragende Ni l -
dungsstättc das Kino ist. Das Bild» und Filmaml hat
mit diesem Film Außerordentliches geleistet. Kein Sen-
sationsdrama könnte spauueuder seiu als dieser vier°
teilige Busa-Film. Die Aaifuahmen sind hochinteressant,
photographisch ausgezeichnet und werden beim PubU»
lum die größte Sensation hervorrufen. Dazu das slotie
Lustspiel „Die Wacht am Ttnmmlisch" und der neueste
Meßter-Sascha-Wlichenbericht. - Die ersten Vorfüh.
runden jeden Taa, auch für Iuge„dlick>e^

Der Krieg.
Telegramme des k. l . Telegraphen»Korrespondenz.

Vnreaus.

Dfterreich-Nnstarn.
Von den Kriegsschauplätzen.

Wien, 24. Jänner. Amtlich wird vcrlaulbart:

24. Jänner!
T>,e âsse ist nnvcränbert.

Der Chef des General slaves.

Wien, 24. Jänner. Aus dem Kriegspressequartier
wird gemeldet! Nei andauernd schlechtem Wetter war
mich gestern die Feuerläligkeil im Raume um Arsirro,
auf der .Hochfläche vou Asiago sowie östlich der Brenta
eine lebhastere; an der Piave nur Slövungsseuer. An-
grsichts der gegenüber unseren Lustangrissen aus den,
Wdwestlichen Kriegsschauplätze von ilalieuischer Seite
^ ' ^ ) ' " e n systeuialischen Hetze sei u. ci. hervorgehoben,
ans D " " " "" ' ^meldeten feindlichen Fliegerangriff
q e b ä u d " n u . " ^ ' ' ^ " " ' ^ 'l)"nalige italienische Schul-
selben ein ^ i ! ' . " l ? ^ ' ^ " '"nrde, obwohl sich in dem-
deutlich gekem! " ^ ' ' ' ^ . " ""d dieses auch als solches
sachte, wie g'melde . . ^ . ^ " Vo.nbena^ours vernr-
' ^ ' ' " l , glücklicherweise keinen Schaden.

Die italienischen Osszzieröverlnstc.
Wien, 23. Jänner. Aus dem ^ > i . «> «

wird gemeldete Wie groß die
der italienischen Armee sind, geht am b e s . ^ ^ V
Tatsache hervor, daß lallt der bekanulgewordeuen N , 1
r'chten im Verlause zweier Monate drei Generale md

31 Stabsoffiziere sowie ^lüi überofsiziere als Tote
agnoszierl lvorden sind.

Minister Graf Vzcrnin nber die Verhandlungen
in Vrest'Litowst.

Wien, '-!4. ^änner. I m Ausschusse >nr >ln^eres der
osterreichischeu Delegation gab henle Minister des '<'!n.
ßern Gras ( 5 z e r u i u iu eingehenden ^lnssührnugen ein
anschauliches Vild über die verschiedenen Phasen der
bisherigen Ergebnisse der Verhandlungen in Vres!»^!«
towsk und zog daraus jene Nonlluiionen, die wahr, lo.
gisch uud berechtigt sind. ^ Was den langsaiuen Verlaus
der Beratungen in Äresl axbellülg', verlmes der Äi i l l i .
ster aus die großen Schwierigleilen, welchen ans Schritt
nnd Tr i t t begegnet wirt». Der Minister schilderte diese
Schwierigleiten, wobei er u. a. die Öffentlichkeit der
Verhandlungen in Vrest hervorhebt. Der Minisler be-
tonte, daß die Äasis: „ohne .<tompensaliouen und ohne
Annexionen" bei den Verhandlungen weiterbestehe und
daß er davon nicht abweichen werde. Der Minister hob
hervor, daß bei den Verhandlungen nicht ein, sondern
vier ktompaziszenten in Betracht kommen,, und zwar
Nußland, die große Ukraine als eigentlicher Nachbar'
staat der Monarchie, Finnland und der Ka»!as»s. Mi t
der Ukraine seien die Verhandlungen bereits sehr weit
gekommen. Der Minister verlas zwei ihm gestern zugc<
lommene Telegramme, wonach die Arbeiter- uud Bau.
eruregieruug der ukrainischen Republik beschlossen hat,
ihre Delegierten mit dem Auftrage nach Brest'Litowsk
zu eutseudeu, an den Friedensverhaudlungcn als Ver-
treler des Zentralkomitees der allusrainischen Arbeiter«,
Soldaten, uud Vaueruräte, jedoch iunerhalb der rus'V
scheu Delegatiou als ergänzender Bestandteil derselben
teilznuehmen. Die russische Delegation sei bereit, diese
ukrainischen Vertreter in ihren Bestand cmsznnehmen.
Die Vertreter der Arbeiter- und Äauernregicruug der
ukrainischen Hiepublil erklärten gleichzeitig, cnsz das We>
neralslsrelariat der ukrainisch^!! ^eiKralrada leine^falls
als ^erlreier des ganze» nsramischen VoIlVc< anersalint
loerdeu kann „nd daher die Veschliisse desselben nicht in
die Tat umgesetzt werden tonnen. Gras Czernin be>
merkte zn diesen Telegrammen, daß >ie jedenfalls eine
ln'ue Schwierigkeit bedeuten, denn wir können uud
»vollen uns nicht in die internen Angelegenheilen Ruß.
lands einmischen. — Der Minister lam dann aus die
Note Wilsons zu sprechen, welche n als einen Friedens-
Vorschlag ansehe. Von den 14 Punkten der Wilsonscheu
Note sönne den meisten ohneweiters zugestimmt werdeu.
I n den großen Prinzipien stimmen wir mit den Ver»
einigten Staaten überein nnd unsere Ausfassnngen nä-
Hern sich iu deu konkreten Nriegssragen. Da Österreich»
Ungarn einerseits uud die Vereinigten Staaten von
Amerika jeue Großmächte unter den feindlichen Staa»
tengruppen sind, deren Interessen einander am wenigsten
widerstreiten, sei die Erwägung berechtigt, ol> nicht ge>
rade ein Gedankenaustausch ziviscben diesen beiden
Mächten den Ausgangspuukt sür eine versöhnliche Ans»
sprach<> zioischrn allen jenen Staaten bilden könnte, die
s!»? " i ? ^ " ' ^''W'cchu„g iiber den Frieden eingetreten
stnd. Und „nn, „n-inc Hcrrc-n/sölM der Minister fort
..e,le ,ch znm Schlnssc. Vlbrr d i , , r Tcl lns, m "s , . ^
das Wichtigste, was ich ül.echm.p, ^ ' ' ^ n ' ' s ) a " ^
arbeite an dem Frieden mit der Ulr.iine nnd n,i< P>.
tersbnrg. Der Friede mit Petersburg ändert nn nnscrcv
definitiven Lage gar nichts. Nirgend? stehen österrei-
chisch-ungarische Truppen gegen die der Pctersbnrger
Negierung. ErPortieren kann man von Petersburg
uichts, weil es selbst nichts hat als die Revolution und
die Anarchie, ein Exportartikel. 5eu die V 'Mevi l i viel-
leicht gern erplirtieren mochte», dessen Annahme ich aber
höflich ablehue. Trotzdem will ich auch einen Frieden
mit Petersburg, weil er uns dem allgemeinen Frieden
näher bringt wie jeder Friedensschluß. Anders steht die
Sache mit der Ukraine. Denn di,' Ukraine hat Vorräte
an Lebensmitteln, die sie erPortieren wird, wenn wir
handelseins werden. Die Nahruugssrage ist heute eine
Weltsorge, überall bei unseren Gegnern, aber auch in
deu neutralen Staaten spielt sie eine hervorragende
Rolle. Ich will den Friedensschluß mit jenen 'usstschen
Reichen, welche ein Erportquantnm an Nahrungsmit.
teln besitzen, um unserer Bevölkerung zu helfen, aber ich
kenne meine Pflicht, und meine Pflicht gebietet mir,
alles zu versuchen, um der notleidenden Bevölkerung die
Entbehruugeu, die sie trageu muß. zu erleichtern. Und
darum werde ich nicht aus irgend einer histerischen Ner.
vosität heraus, um den Frieden ein paar Tage oder ein
paar Wochen früher zu bringen, aus diesen Vorteil für
unsere Bevölkerung verzichten. Ein solcher Friede
braucht seine Zeit. Nber Nacht läßt sich das nicht ma-
chen. Denn es mnß bei einen, Friedensschlüsse festgestellt
werden, ob, was und wie der russische ttompaziszeni lie-
fern wird Dies deshalb, weil die Ukraine ihrerseits
nicht nach, sondern beim Friedensschluß Lieferungen ab.
zuschließen wünscht und den Gegenwert rrsanren wil l ,
mit welchem wir die Lieferungen ',u kompensieren ge-

denken. Ich habe Ihueu bereits gesagt, daß die ungo
klärten Verhältnisse in diesem neuentstandeneu Reiche
eine große Schwierigkeit und eiue uaturgemäße Verzö-
gerung der Verhandlungen involvieren. Wenn Sie mir
in deu Rücteu fallen, wenn Sie mich zwingen, Hals über
ttops abzuschließen, dann wcrdcu loir leine wirlschastli-
cheu Vorteile haben uud dann muß ,»ufere Bevölkerung
auf deu Vorteil, deu sie ans dem Friedensschlüsse haben
könnte, verzichten. Wenn Sie uei unseren heutigen Geg.
nern den falschen Eindrillt erweaeu, daß wir um jeden
Preis uud sofort abfchließeu müssen, bekommen wir kei.
nen Meterzentner uud der Erfolg wird ein platonischer
sein. Es handelt sich gar nicht mehr in erster Linie um
die Beendigung des Krieges an der ulrainischeu Frout.
Der ist uach menschlicher Berechnung überhaupt zu Eude,
nachdem weder wir noch die Ukrainer die Absicht haben,
den Krieg fortzusetzen und nachdem wir uns aus der
anneriousloseu Basis geeinigt haben. Es handelt sich ^
ich »niederhole es zum zweitenmnle — uicht um ,impe>
rialistische', nicht um annerionislische Pläne uud Ab»
sichteu: es handelt sich darum, unserer Bevölkeruug end.
lich die verdiente Belohnung sür ihr standhaftes Durch»
halten zu sicheru uud ihr jene Nahrungsmittel zuzu-
Iiihren, die sie gerne annehmc'n wird. Nüsere Partner
sind heute Rechner »nd beobachten gena», ol> >ch durch
Sie in eine Hmangslage versetzt werde oder nicht. Wenn
Sie sich den Frieden verderben wollen, wenn Sie anf
einen Getreidezuschub verzichten Wolleu, dann ist es
logisch, mich durch Reden, durch Beschlüsse, durch Streiks
uud durch Demonstrationen zu drängen, sons! nicht. Es
ist tausendmal nicht wahr, daß wir in einer Lage sind,
daß wir lieber heute einen schlechten Frieden ohne wirt»
schastliche Vorteile als morgen einen guten mit wirt '
schaftlichen Vorteilen schließen müßten. Die Nahrungs»
schwierigfeiten entspreche» iu letzter Instanz »icht dem
Maugel a» Nahrungsmitteln, es sind Transport» und
Organisatwnsfrisen, die behoben werden werdeu. Wenn
Sie im Hinterland«' Streiks arrangieren, sn bewecien
Sie sich in einem (5ircnInS vitwsus.' die Streike erhi»l>e»
»nd verschärfen die erwähnten Arisen nnd erschweren
die Zufuhr von Nahrungsmitteln und von Kohle. Sie
schneiden sich damit in das eigene Fleisch und alle die,
die glauben, daß solche Mittel deu Frieden oeschleuni-
gen, begehen einen furchtbaren I r r tum. Es sollen in
der Monarchie mehrere das Gerücht aussprengen, daß
die Regierung den Streiks nicht ferne stehe. Ich über-
lasse diesen Leuten die Wahl, ob sie als Verleumder
oder als Narren gelten wollen. Wenn Sie eine Regie»
rung hätten, die einen andere» Frieden will als den
des bedrückten Teiles der ganzen Bevölkerung, wenn
Sie eine Regierung hätten, die aus Eroberungsabsichlen
den Krieg verlängerte dann wäre eiu Kamps des .Hinter»
landes gegen die Regierung von dessen Standpunkt aus
verständlich. Da die Regierung genau dasselbe will wie
die Majorität der Monarchie, d. h. die baldige Errci .
chung des ehrenvollen Friedens ohne anneiiouistische
^iele, so ist es ein Wahnsinn, ihr in den Rücken zu
fallen, sie zu hemmen und sie zu stören, l i e , die das
machen, tämpscn uicht gegen die Regierung, sie kämpfen
wie die Blinden gegen die Völker, denen sie angeblich
helfen wollen, und gegen sich. 3ie, meine Herren, Sic
l»aben nicht nur das Recht, Sie haben die Pflicht zu
folaender Alternative: eulweder Sie haben das Ver»
«rmirn zn mii-, dir Friedensverhandlungen weiter zu
« n^'< ^ " " ""'sl«" ^ " ' " ' l dc-lfen- oder Sie haben

zu haben. Der ungar.sche N,.Äsch„h h.i. .nir 5<,s n<.^
trauen votiert. Wenn das gleiche hier zwcifelliafl if<,
dann stellen Sie die Sache klar: es soll die Verlrcnisn?.
frage vorgelegt werden und wenn ich die Majorität <
mich habe, so lverde ich sosort daraus die ^onse^!>
ziehen. Die Freude allcr derer, die mich von d,esem Po»
sten entfernen wollen, wird dann immer noch weit ge»
ringer sein als meine eigene. Mich hält nichts an die»
sem Platze als das Pflichtgefühl, so lange zu bleiben,
als ich das Vertraueu des Kaifers und der Majorität
der Delegationen habe. Ein anständiger Toldat defer»
tiert nicht in der Stunde der Gefahr, «ein Minister
des äußern aber kann Verhandlungen von dieser Trag-
weite führen, wenn er nicht weiß, wenn nicht alle Welt
weiß, daß er durch das Vertrauen der Majorität der
verfassungsmäßigen Korporationen „etragen 'st. ^ geyl
ums Ganze. Sie haben Vertraueu oder S'e haben es
nicht, Sie müssen mir Yelfen oder m,ch ' W ^ " , em
Drwes gibt es nicht. Ich bin zu Ende - D,e Red
des Ministers wurde cm einzelneu gellen und cm.
Tchlufse mit lebhaftem, laug anhaltendem Beifall auf-

genommen.
Die Delegationen

I n der gestr ig Sitzung des Äu^cynn^ !..r ^ '
ßeres der österreichischen Delegation era .̂ss uach o r

Ncd! des Ministers ü'cr das Programm W'lsons und
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erhob namenZ der Eüdjlaven lHinspvuch gegen die Ve-
hauptunq, daß die derfassnnqslnäßiqen Einrichtungen
der Monarchie eine Handhabe sür die freie Enlwicklnng
der Nationen bilden lünnten. Man lnöge den Völkern das
Sclbslbestimmuuqsrccht gerade im Interesse des allge»
lncinen Friedens nicht verwehren. Er und seine Partei-
genossen wünschen, daß sich alle Verbündeten für einen
annerionslosen Frieden aussprechen und das Telbstbe-
stimmungsrechl der Volker sür die Vrcstcr Verhandlun.
gen anerkennen, weil sie großes (Gewicht darauf legen,
daß mit Rußland der friede zustalldekomme, den sie als
ersten Schritt zum allgemeinen Frieden betrachten. —
Ter Nedner besprach die Approvisi^nierungsschwierig^
leiten in den südlichen Bändern und erllärte schließlich,
der Ausschuß werde dein Minister das geforderte Vei>
trauen votieren, der Minister möge sich aber vor Augen
halten, daß ihm angesichts der Zusammensetzung der
Delegation, wo die Slaven mcht entsprechend vertreten
sind, dadurch nicht auch die Bevölkerung das Pertranen
ausgesprochen habe. Tie Südslavcn tonnen dem Mini<
ster das Vertrauen nicht votieren.

Dcr Polenklub.

Wien, 24. Jänner. Tie „Polnischen Nachrichten" mel-
den: Dcr Polcntlilb trat hellte zusammen, um die Wahl
des Obmannes vorzllnehmcn. Unter Hinweis auf die Ab-
lvcscnhcit mehrerer Mitglieder, loclche durch die Ausschus;-
beratungen iu Anspruch genommen sind, wurde von den
Allpolen und der Dlllgosz-Grnppe die Portagung der Wahl
<iuf dcn 29. Jänner durchacscht. l

Wien, 24. Jänner. Ten „Poluischcn Nachrichten" zu-
folge bcfaszw sich die geftrigc Vollversammlung des Polcn-!
klubs mit der Frage der Teilnahme dcr polniscl>cn Delc-i
gation an dcn Fricdcnsvcrhaudlungcn. I n dcr gründ-j
sahlichcn Forderung nach der Teilnahme einig, faßten die^
einzelnen Fraktionen die Begründung dieser Forderung in
verschiedenen Anträgen zusammen. Man kam übcrein, in
einen Ausschuß je zlvei Mitglieder zu entsenden, dem die
Textierung des gemeinsamen Antrages zu übertragen sei.

Dementi.
Budapest, 24. Jänner. Das ungarische Tel.-5wrr.-Vur.

meldet, txch die Meldungcn. wonach Ministerfträsidcnt i
Dr. W e k c r l e das Portefeuille des Ministeriums des
Innern diesem oder jenem Politiker angeboten hätte, wie
von maßgebender Stelle erklärt wird. dcn Tatsachen nicht
«ntsprcchcn. !

Deutsches Aeich.
Von den Kriegsschauplätzen. Z

Berlin, 24. Jänner. Tas Wolff-Bureau meldet:^
Großes Hauptquartier, !)4. Jänner! >>

!
Westlicher Kriegsschauplatz, z

sseine besonderen Ereignisse. Rege Errundungslätig'
keit unserer Infanterie brachte an vielen Stellen der
ssront Gefangene ein. , . . - . „

An dcr Vahn Voesinghe 2taden lonrden sechs Ma«
schincngewehre erbeutet.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Mazedonische Front:
An einzelnen Abschnitten Artillerietätigfeit. Süd«

Westlich vom DojraN'See scheiterte ein englischer Vor»

stoß.
Italienische I ron t .

Die Lage ist unverändert.

Dcr Erste Oeneralquartiermeister:
von L u d e n d o r f f .

Her Seekrieg.
Neue N-Noot-Erfolae.

Verlin, 24. Jänner. Tas Wolff - Vureau meldet:
Ncuc N-Booterfolge auf dem nördlichen Kricgsschau-
plahc: 18.000 Vruttoregistertonnen.

England
Für die Unabhängigkeit Irlands.

Vern, 23. Jänner. Nach einer Meldung von Lyoner
Blattern erfährt die „Times" aus Dublin, daß die Sinn°
feincrpartci die Frage der Unabhängigkeit Irlands einer
Volksabstimmung unterwerfen lvill, woran alle Irländer
von über 18 Jahren teilnehmen sollen. Eine Petition ver-
langt von allen Nationen der Welt, oatz bei einer Zu-
sammenkunft zur Reorganisation Europas nach dem Kriege
Irland wieder zu cincm unabhängigen Staate gemacht
werde.

Rlchlano.
Eine große Schlacht zwischen russischen uud rumänischen

Truppen.
Sofia, ^3. Jänner. Tie „Ageme k'l. bulgare" er-

hält aus Äabadag, eiuer Stadt in der nördlichen T.o>
brno^a, folgende Depesche oom . i ^ . d. M. : Die »ussisch»
rumänijche» Beziehungen siud äußerst ge>pa««t. Nach
turzen Oiefcchteu zwischen lleineren rujjijchen uud rn»
manischen i^iuhcitcn haben die .^ämpje auch zwische»
grusje» Trnppcnableillingcn degnuucn. ^ur gcgcnwärli^
gen Stuudc ist die ^e l t ̂ eugc eines neucn Krieges zwi-
schen den Verbündete». Infolge eines ^crjuches der ilin»
mäncn, sich dcr Massen, der Munition und des inächti»
gen Partes der Truppen des vierten sibirischen i,lurps,
bestehend aus dcr !1. und 1». russische» Division, zu lie»
mächtigen, wird seit drei Tage»» südwestlich von (Halah
zwischen den Msien Serclh nnd Pruth mit der gröhlen
Erbitterung eine Schlacht geschlagen. Neide Parteien
lämpjcn mit Kanonen und Monitoren. Nie rumänischen
Truppen erhallen große ^erstärrungen. Um nicht in die
Hände der iliumäncn zu 'allen, halien Soldaten einer
russischen Brigade diesseits der durch den ̂ ajsenstill.
staudsuertrag festgesetzten Temariationslinic Zuflucht
gesucht, wo sle ihre Wasscn, ^)eschüi)e, Maschinengewehre
uud (bewehre sowie ihren Train nnd ihr Herpflegs-
material ablieferten. Ter 3,'est des russischen itorps jcttt
die Schlacht in Erwart.lng von Utucrstühuugcn sort.

Nichtnnc»tcnnung dcr Auflosunn dcr zlonjliwante.
Ttoltl)olm, 24. Jänner. (Meldung dcö Vcrlrctcrs des

t. t. Tclcgraphcll-.^orrcspoudcnz-Burcauö.) Eincr Mcl-
dullg aus Haparanda zufolge lx'schlossen die Sozialrevolu-
tionären, die Auflösung dcr Konstituante nicht anzucrtcu^
ncn, folldcrn a»l 23. d. M. cine ne»le Schung dcrsclbcil
abzuhaUcn.

Dcr Stab eines „Totenbataillons" verhaftet.

Petersburg, ^3. Jänner. (Agentur.) Gestern vormit-
tags luurdc der Stab eines „Totenbataillons" verhaftet,
das dcn Rechtssozialrevolutiollüren dcr iwnstituantc zur
Verfügung stand. Heutc wurdc die ganze Organisation vcr°
haftct.

Finnland.
Stockholm, 2:j. Jänner. Nach hier vorlicgcndcn Mcl-

dungcn schreitet dic Organisicruug dcr Ordnungsinacht
durch dic gcgcnwärtigc finnläildische liiegierliug fort.
(Acichzcitia. entfalten, aber auch die Notgaroistcn, untcr-
stützt vou neucn militärischen Verstärkungen aus Ruß-
land, eine erhöhte Tätigkeit und verüben zahlreiche Greuel-
taten. Dic Eiscnbahnlinicn nach Helsingfors sind teillucisc
zerstört. I n der fumländischcn Sozialistenpartei trat eine
Tpalwng cin. Vou 02 sozialistischen ^ndta«^bncord>,clou
billigeil nur 35 dic Tattil dcr «oljzoviti nnd trclcn fur
das Verbleiben FinnlandK l,ci Nnhland als Äundcö-
rcpublit ein.

Die Verewigten Staaten vou
Amerika.
Parteilämpfe.

Bern, 13. Jänner. „Petit Parisien" meldet aus Wa-
ihington: Stone hielt im Scnni eine grosze Ncdc. in dcr
?r Noosevclt und dic reftublilanischcn Führer bcschllldinlc,
Wrch ihre Politik dic Vcreinigtcn Staaten wäh^nd dcs
Krieges ausschla<,ncbcnd zu b^influsscn, um sich dcr Rc-
l̂ ierung zu bemächtigen. „Pctit Parisien" bcmerlt hiczu:
Die Rede Stoncs sei cin Hcichcn für die wieder begin-
nenden Parteilämpfe.

Tagesneuigkeiten.
— (Tie Nache der Amerikaner.) Aus (Ncnf wird nc-

schrieben: Tie französischen Matter haben schon unzählige
Zuschriften veröffcutlicht, in denen die cnglischcn Soldaten
gegen die Ausbeutung seitens dcr französischen Geschäfts-
leute protestieren. Meistens blieben diese Proteste erfolg-
los, denn der Engländer gilt als „Gentleman", der nicht
mit sich handeln läßt, abcr auch selbst nicht handelt. Seit-
dem aber die Amerikaner ill Frankreich cinn.ctroffcn sind,
schcinl sich das Blättchen gewendet zu haben. Dcr General
Pershing macht kurzen Prozetz nnd vcrbietet einfach seinen
Offizieren und Soldaten dcn Besuch jcner Geschäfte, Nc-
sta'urants, Cafss usw., wo man übertriebene Preise for-
derte. I n dcn meisten Fällen helfen sich abcr dic Solda-
ten selbst. So erzählt dcr „Figaro", daß ein amerikani-
scher Offizier in einem Pariser Nippwarcngcschäft cin Hei»
ncs Objekt wählte und dann nach dem Preise fragte.
„Dreihundert Franken!" luar die Antwort. Dcr Offizier
logte fünfzig Franken auf den Verlaufstisch lind sagte
lurz: „Sie halten mich wohl für einen Engländer? Ich
bin ein Amerikaner, guter Freund!" Der Verkäufer lvar
so verdutzt, das; er die verlauste Ware stillschweigeud ein-
wickelte und dcn cncrgischcn Kundcn mit cincm tiefen

Hückling zur Tür s,elcitetc. — Auf originelle Art l>abcn
jich in cincm französischen Provinzort zwei amcritauische
Soldaten wegen dcr hohen Preise gerächt. Sic haltcn bei
cincm Zuckerbäcker mchrcrc .̂ uchcn stchcuo verzehrt. Als
sie nach dem Preise fragten, hies; es- „Zlvanzig Franken!"
Sic zahltcn stillschwcigcnd mit gerunzelter Stirn. An:
nächsten Tag kamen sic wiederum, dicömnl abcr zwanzig
au dcr Zahl, uud dicsc zllnnHig Mündcr begannen unter
dcn vorhaudcncn .wichcn ciue schreckliche Vcrhccruug anzu-
richten. Dann, als das Schlachtfeld leer war, gingen sic
stillschweigend zur Tür hinaus. Die Verkäuferin rannte
ihnen nach: „Hc! Bezahlen!" Die Antwort laulcle furz
und bündig: „Schon gestern bezahlt!"

^ (Ein tausend Kilometer lanncr Etachcldrnlitznun.)
Aus Newyork wird gemeldet: Ein über tauscnd Kilometer
langer Stacheldrahtzann ist um die Newl)orlcr Docks nnd
Hafcnanlagcn errichtet wordcn. Ticscr Niesl^aun erstrcät
sich um ganz Ncwyort llnd umspannt <?uch dic gcgcnnber-
licncndcn Städte Brooklyn, Hoboken, Jersey City llsw.
,Ncin Unbefangener, nainentlich tcill feindlicher Ausländer,
darf innerhalb einer Zone von hundcrl Metern diesen Zaun
überschreiten. Zur Übcrlvachung dcr Hafenanlagcn sind
5)l).00U Mann Militär abloiumandiert wordcn. Wer sich
iu dcr Nähe des Drahtverhaues aufhält, wirdr sofort er-
schossen. Alle Deutschen, die iunerhalb der Sperre wohnen
odcr bcruflich tätig sind, müsson sofort anszichcn. I n
Chicago allcill sind 23.000 Deutsche aus dcr Hast'ngegend
auöttcwicscn wordcn. Diese s<l>arfen Verordnungen habcn
unter den Mschäftslcuten des nanzen wildes grohc Allf«
reguug verursacht, denn sie müsscll auf ihre dcutschcn An«
gcstl,'lltcn verzichte,,, nx'nn ihrc Geschäfte in dcr Nähe der
Docks liegcn. Einc Abordiuing dcr Schlächtcrmcistcr bâ
ucrsscblich um Mild«uun dcr l)a^lcn u^l..,,«,^. Die
Dcutschcn, die in Hobolcn ihrc zwioinc wie cin kleines
Stück Deutschland ausgebaut haben, werden jcht sämtlich
ausgewiesen und diese schun vom .«ilricgc schwer nclroffcnc,
Hafenstadt ist ssanz verödet.

(Walfisch und Delphin im nmcrilnnische» koch-
topf.) Jill Nahnlcn dcr voll dcr illegicrung dcr Vereinig-
ten Staaten eingelcitctcn Kricgsernährungsmas;nah>ncn
lvird neuerdings viel Propaganda für den Gebrauch von
Walfisch- nnd Tclphinflcisch als mcnschlichcs ^ahrungs^
nlittcl gcnlacht. I n dcn 5vüstengcbictcn, luo dieses Fleisch
in großen Mcngcn auf dem Markt gcfundcn wird, tauft
die Vcbölkcrung es alich bereits zu den genannten Zlvcckcn.
Ain meisten ausgebildet hat sich dicsc Brllx'guug am St i l .
lcil Ozean, wo an bcsondcrs guten Duacn oft Hundcrlc
von Zcntncrn Walfisch- und Dclphinflcisch bertanft wcr
dcn. Dic Prcisc si„d vorläufig noch fthr nicdrig.

(«»» einer modernen ^nzyllopädie.) Die „Dcutsckie
Mocl)cnzcitul,g für die Niederlande" bringt in eim'r ihrcr
jüngstcu Nlimmern Stichproben <nis eincr ncubcarboitctcî
Enzytlupädic, dcr sic launig dic B^ichimng „Der kleii«
Tiflcimcicr" gibl. Und humorvoll sind auch die einzelnen
Artikclchen dieses ganz modernen kleinen Tiflclmeiers,
wenn sie auch freilich den „Schalk hinter ihm" hal'en. Da
lesen wir zum Beispiel unter der Überschrift: „U": Erster
Buchstabe des deutschn Alphabcls und chcmischc Bezeich«
nilng für „Tallchslahl"; verhält sich allen bis jcl)t be«
kannten zNcaltionsmitteln gegenüber widcrstalldsfähig.
Schluimmt unter Wasscr. — Frciheitsanlcihc: Eine milde
Umschreibung für Erpressung („frcic" Forin der Geld-
abnötinunn). <^l l ip l>I>: l^sct»>inlvl,ill>un<,«7n <Ntf der

Lippo (cnalischcr c^Ilcnausschlag), durch hochgradiges
tt^llcnficbor hcrvorgcrufcn. — Kabinett: Zerlegbares .Halls
»,it auslucchsclbareu Bcstandteileu. Nur als provisorischer
Alifeuthaltsort zu betrachten. — Roosevelt, Tl>codor: Mci.
stcrschafls-Zahnalhlct, Fcucrfrcsser lind Echn>crltä,lzcr.
Sarrail: Professor dcr verglcichcildcll Sprachforschililg au
der Universität Salonichi. - Torpedo: Grös;lc nnd stärkste
dcr bekannten Zigarcttcnmarlen: Fabrik in Zeebrügge. - -
Windsor, Georg: Vcrnchtintcr cnglischcr Königsmürder.
Erdrosscltc den Leiten dcr britischen Linic „Eachsen.Ko.
burg-Golha".

(Der Solilenledcrersnlj.) ..Wissen Sie. unt^r ,,n»
gesagt, mcinc Frau ist eiil Gcuicl" — „Wieso?" „Den-
ken Sie nnr, neulich wollte sie eine Torte backeil und da
hat sie ganz zufällig einen prima Sohlcnlederersah er.
funden."

(Der l5rfindcr dcs Kil,c,nntonrapl,cn ncftorbeu.)
Mit dcm Franzosen Gcorgc Dcillcny, dcr Endc Dezember
1917 gestorben ist, geht ein Gelehrter dahin, der wem.,
Aufsehen erregte, aber in seinem ücbcn um so mchr lei-
stete, ttkorge Demcuy wurdc l«50 iu Doilai geboren. Er
stuoicrtc au der Sorbonne lind hörte ljauptsächlich Vor,
Icsullgeu bei Pmll Bert. Marcy nnd Accl^rd. I n der
Folgezeit widmete er sich hauptsächlich dcm Studium der
körperlichen Erziehung und lcistete als Dirctlor dcs Uabo<
raturiums der physiologischen Station dcs Parc dcs Prin.
ces dein ganzeil Lande nnschälMre Diellstc. I n seiner
Eigenschaft als Milarbeitcr des berühulten Physiologen
Marey hatte er Gelegcilheit, seine Kenntnisse in der
Chromophotographie zu erweitern, so das; cs ,h,n im Jahre
lkl)3 gelang, eincn Apparat hcrzuslellcu, dcr seincn Namen
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n-äcN und luelclier als die erste Lüsunl, dco t inc ina l^r"- i
p h i s ^ n Problems angesehen werden m»h. Zwei Jahre s
vorher führte er auch anläszlich des internationalen 5ton- ,
(N^sscd für Photographie a>lf den, Marsfelde e,nen Äppa- >
rat dor. welchen er Phonostop nannte nnd nnt dessen ,vüfe c
,H mönlich war, dnrch schnell sich folgende ,'holoaraph'scl>c <
Änfu^hnicn Detailbilder der Vewean'Mi, von L i M und !
^u'.^e entsprechend l>-rznstellen. Alle ZeitMM'u to^nneu-
tierleu damals diese epoclfeumchende Erfindung, ohne zn !
ahnen, dak ciniac Jahre nachher daraus der .^ineumlo-
nraph entstand, dessen Sic^eszng dnrch die Well Temeny
iiocli erlebte, ohne das; er je lrx'der Rnhin noch (5<id a n s '
i>er (5rfind»»a zoa. ^

_ <lfin (frlcl'nis Intob Grimms.) (tineö Tassen läntel i
. in sleine^, sauber netleidetes Mädchen an der Tür dcö
Professors Ia lob (^rii»!» und erklärte der öffnenden
Mahd, sie wolle ,Herrn Grimm sprechen. Die Magd nahn, !
.in, es handle sich um eine Bestellung au den ,<derrn Pro-'
fcssor und wies die Kleine in3 Studierzimmer, „(^uten!
-^a^!" sagte diese. „Bist dn der Herr Grimin, der die vielen
Märchen geschrieben 1)al?" Grimm lvar natürlich sehr er-!
ft<rnut, aber auch angenehu, berührt dnrch diese zutrauliche!
Anrede uud erwiderte: ..Ja, mein Bruder Willx'lm und
ich liaben die Kinder« uud Hauömärchen aufgeschrieben."

„Auch das vom klugen Schneiderlcin, in dem am Schlus;
slehl: Wer es nicht stlaubt,' ,nus; ^inen Taler zahlen?"
smgle die jlleine U>eiler. ..Auch das. »lein Kind." ant-
wortete Grimm freundlich. — „Dann mnsz ich dir den
Taler bezahlen, Onkel," erklärte das Viätxl>en entschlösse:,.
..denn ich glaube die Geschichte nicht. Eine Prinzessin wird
ganz gewis; keinen Schneider heiraten. Aber ich taun d ir !
heuie nur erst drei Groschen neben. Wenn ich mehr nespart
lia!x>n werde, bringe ich es dir. Du nncht dich schon a,e-
duldeu." — Grimms Stimmung kann man sich lebhaft
denken. Er lüßw das Kind. bersprach. sich gedulden zu
u'ollen, uud schenkte ihm obendrein eine Oranae. Die drei
l̂ rostt>en nahn, er crnsN^ifl enlnegen und gab sie dlinn
heimlich seinem Diener, dein er anftrnn. sie den Ellern
c»es Kindes ».nedol^u^^ben »nd die .̂ Icin<,> heimzubegleiten. ^

(Aus englischen Schulnufsnhen.) Einer der Goulier-
neure der bckaunten Schnle von Eton gab dieserlane in
ciner Nede einige ainüsante Antloorlen ihrer Zöglinge
zum besten, darunter folgende: „Der Homer wurde nicht
von Homer geschrieben, sondern von einem anderen Manne
dcoseUion Namens." „Vacuum ist ein Plah, wo der
Papst lebt." — „ M i l t o n war ein groher Dichter, der .Das
verlorene Paradies' schrieb: dann starb seine Frau und er
schrieb .Das wiedergewonnene Paradies'."

Theater, Kunst und Literatur.
— (..pestincnl-jevo pomlajenje") wtitelt sich eine

..Tnnünaeschichte", die Elbin ,N r i st a n in den kürzlich er-
schienenen Pnblikationen der „Slovensla Malica" ver-
öffentlicht. Es ist eine Art Faust-Motiv, auf dem Kristan
sein« seltsame Erzähln,,« auflxrnt: I c r n r j Pl>r»i!>c<^ ist

n seinen, Dränge nach Wahrheit und Erkenntnis grau
«ewordeu; er hat allen Iugcudträumcreicn entsagt und
ucht nur i n der Natur Erholung und Erlösnng von den
weltlichen Nichtigkeiten. Da geschieht es, daß er an einem
3ee den Wnnsch äußert, noch eininal jung zu sein, hiebci >
lber seine Erfahrungen beizubehalten und vernünftig zu .
eben. Dieser Wnnsch wird ihm vom Wassermann erfüllt
ind Perlin^ar, der nun. ein schmucker junger Mann ge-
uorden. ^orko Iczersti hcihl, begibt sich spornstreichs nach
Wien, nu, dort allen Lockungen zum Troh zielbewußt
seinen Studien obzuliegen. Eine Neigung zur Tochter
seinem Quartierfrau wird. weil er vernünftig ist. rasch
niedergekämpft. Dafür <rber fällt er. weil plötzlich der tie- >
riscl̂ e Instinkt über die Vernunft siegt, einer geriebnen!
Kellnerin znm Opfer. Dann kommt er zum Fürsten!
Pioreöchi als Hofmeister und verliebt sich trotz seiner!
tiihl berechnenden Vernunft in die stark demulralisch ver.!
milagte jngendschönc Dame des .Hauses, um so mehr, <rls
diese an der Seite ihres adelsstolzen Gatten nicht glück-
lich lebt. Die Fürstin erwidert seine Neigung, aber beide,
sind vernünftig genng, endgültig Abschied zn nehmen, weil
HezerStis Bahn durch keine Hcrzenslorhcit verlegt wer-
den darf. Die Fürstin verläs'.t ihren ( ^ t t e n . um sich gleich-
viel wie in der Welt durchzuschlagen. Iezersti wird vo:n
Fürsten entlassen, »veil seine Affäre mit der Kellnerin
zntage kommt nnd weil ein junger Mann mit eiucm
solchell moralischen Defekt nicht fürderhin Erzieher der
Kinder des Fürsten bleiben kann. Iezersti t r i t t , weil
mittellos, bei einer Wiener Feuerwehr ein, deren Mit-
glieder wegen Lohndifferenzen streiten-, er vernuglückt
noch an, selben Tage bei einem grotzen Brande, fühlt nach
seiner Genesung als „Streilbrecl)er" schwere Gewissens-
bisse, wird wieder irgendwo Hanslehrer, stürzt sich mit
Feuereifer in seine Studien, begleitet einen Professor ans
einer geologischen Exkursion, promoviert dann an der phi-
losophisch, »nd an der jnridisäien Fakultät, eröffnet zum
Sciillisse i i , sciner Heimat eine ^Idvola»ilröta»zlei, beschäf.
tinl sich adcr doch hauptsächlich n,i< den Nainrwisscnscha'f.
ten. Da tritt wieder die T'ochwr der Wiener Quartier-
fran in sein Leben. Sie hatte inzwischen einen perversen
allen Mann geheiratet und strengt nun gegen ihn die
Ehescheidung an. wobei ihr Iezerstiö Kanzlei juridischen
Beistand leistet. Iezerski selbst entdeckt in seinem Labo-
ratorium ein ncucs Element, das eine lvahre Nedolution
des modernen Lebens zu verursachen imstande ist; er
unternimmt lveitc Nciscn nnd kommt auch nach Paris,
wo er die Fürstin Pioreschi als — Halblwlldame an-
t r i f f t . . . Sein ncucs Element wird von einem Londoner
Thndikat nm die Nicsensumme von zehn Millionen an-
gekauft; er selbst lehrt in seine 5?eimat zurück nud wil l
seine Kanzlei endgültig anflassen. um ganz den Natur.
Wissenschaften zu lelxu. Es l>eißl nur noch einen Prozcs',
fi ihren: or soll die Verteidigung eines jungen Burschen
übernehmen, der seine leibliche Mnlter umgebracht I>atlc.
Dx, stellt es sich heraus, daß der I n l u l p a t der Sohn tx>l
Wiener Kellnerin nnd Iezcrslis ist; der Mutlermord gc-
ftwh dcslxilb, »ni l di<- Mutter ihren Sohu zn einc.ni

lchänt>Iichcn Handel nnt seiner Geliebten hatte verleiten
rollen. Iczerski bricht betäubt zusamincn, dann sieht er
iich plötzlich de:n Wassermannc gegenüber und stößt den
vehcn Nlif aus: „Noch einmal wollte ich jung, dabei aber
,anz töricht sein!" Hicmit geht der böse Traum — denn
illcs tvar ja natürlich nur cin Traum — zu Ende; Zorko
Zezcrski ist wiede,^ der alte Icrnej Pcrtinöar. der zur Er.
tenntnis gelangt ist. daß es am besten sei. gesunde Ver-
nunft mit gesunder Torheit so zu mischen, daß die Vcr.
nunst leiten, aber nicht tyrannisieren, die Torheit ver-
langen, aber nicht befehlen lönntc. - Wie man ficht, einc
transe. verwickelte Geschichte, selbst für einen Tra,um cin
wenig zu abenteuerlich. Man kann aus ihr nickt recht klug
werden, wenn man an deren Leitmotiv festhält, daß eine
Iugeud mit den Erfahrungen des Alters teine rechte Ju-
gend ist. Denn wäre Pcrtinöar zu einem ncuen. jungen
Leben ohne seine reiclien Lebenserfahrungen erwacht, so
hätte er lx-stimmt sogleich mit der Tochter der Wiener
Ouartierfrau, da er ja das Mädchen liebt, einen Herzens-
bnnd geschlossen; selbst nxnn dieser Bund gelöst worden
wäre. l>älte er sich dann init der Fürstin in cin Verhält»
nis eingelassen, das allerdings sein Leben in ganz andene
Bahnen gelenkt, ihn von den Studien zur Gänze
gemacht nnd ihn tiefer und tiefer in Schlamm uü , !

gezogen hätte. Ganz bestimmt hätte cs da Pcrtin^ar zu
gar keiner positiven Arbeit gebracht! Anberseits aber ent» -
steht die Frage, wie sich Ie^crsl i . falls bei ihm Torheit
und Vernnnft vereinigt gewesen wären, aus seinen Her-
zensaffären gezogen hätte, ohne gerade ein Lump zu
sein ... I m sonstigen ist seine Geschichte nicht typisch für
den Fall, daß jemand mit seinen Lebenserfahrungen wie-
der jung würde; man fühlt bei der Lektüre, daß all diese
Figuren, den Wassermann n> ' >> wieder»

hollenmalen proteusartig in / , l,cksale ein,
greifen wil l , nicht darnach lxschafscn sind. das Leitmotiv
einllxindfrei festzulegen, zu verdichten und zu leerliefen. Es
ist, lurz gesagt, nicht absolut notlocndig, baß sich Iezcrskis
Lel'lii infolge slincr durch dicscs Leitmotiv bedinawn
Eigenart gerade so und nicht anders hätte gestalten
müssen! ( ^ r n c aber sei anerkannt, daß Kristan seine Er-
zählung nnt geistvollem Zierat verbrämt, daß er darin an

! vielen Stellen tiefe, lvenn auch tendenziös gefärbte phüo.
l sophischc Probleme anschneidet und psychologisch feine Be-
frachtungen anstellt. Seine Sprache und sein S t i l ver.
! dienen gleichfalls anerkennend hervorgehoben zu luerdcn.
> .^.^

^ NerclNlwortlichei Red-itteu:- vlnion ^ u n t , ? ,

! Vielseit ige « n w e n d n n g . Es gibt wohl lrin hau«.
! mittfl uicljritili^rrr Vlrwcudbnill-it nls « M o l l e " -
l b r n „ l l t w r i n und Salz», der rt"-!,sowohl a!ü schiü
j Eiiüeibmi«, bei (^liedcrrlihsn, al« sl-iiier muskel« un^ ,,i
i slllilcndri, Wirlunff wegrn als Zuslil; zu Bäklrn ,c, lilit Erfolg
'ssebiaucht wird. Eine Flasche K 3 iiO. lciql'chri Verland !7<.!s!,
- Nachnahme durch Äpothelcr A. M o l l , l. u, l, H-
I Wirn I., Tuchlaul'sn 9. I n den Depots der Prouin
> man aiisd.ücklich Molls Präparat mit dessen Tchuftinmlc u,»d
> Uütcrschrift. 244i1 4

Mntsv^cltt.
270 «« I S/I8/H,

Edikt.
Zum dicsgcrichtlichcll Edikt vom

18, d. M., 08 I tt/18/1, wird vcrlaut-
bart, daß an Stelle des Dr. Jakob
Schcgllla - Dr. Josef Mol'evmk, Ad-
vokat in Nndolfswert, zum Kurator bc«
steNt wurde.

K. t.Kreis^ericht Nndolfswctt, M t . I,
am 22. Jänner 1l)ltt.

^71 ^irm. 4/18, Gen. I I 108/21

Vdikt.
Vci der Firma

Der lill.qemeine Einkauftvercin fu i
Laudwirtc, Gewerbetreibende nnd

Beamte,
registrierte Gcnossenschajt mit beschränltcl

Haftn»,lj i» Oottschcc,
wnlde im Genussonschaftsreliister folgend«
Änderung eingetragen:

Gelöscht wird das Vorstandsmitglied
Josef Perz uud eingetragen das nem
Vorstandsmitglied Karl Mitlitsch, k. l
UbungHschullehrer a>u Staatsgymnasinn
m Guttschce.

K. t. Kreisgericht in Nndulfswert
Abt. I. am 21.'Jänner UN 8.

2 « H C 4/18/1

Oklic.
Matevža Milavc, posostnika v Pod-

peči 12, sedaj neznanega bivaliSča,
to'/i Jože Lipovec iz PodpeČi zaradi
oGO K pri podpisaueni Kodišču.

Na podstavi tožbe doloČil se je
narok za ustno razpravo na

i

31. j a n u a r j a 1918,
c dopoldne ob 9. uri, pri tem sodišču,

soba 2.
V obrambo pravic toženca postav-

' ljeiia skrbnica Ana Milavc, pouestni-
kova žena v Podpeči 12, bo zastopala
to/enca v tej pravni stvari na njega
nevarnost in stroŠke, dokler se ne
oglasi pri sodniji ali ne imenuje po-
oblaščenca.

C. kr. okrajno sodiščo na Vrhniki,
s odd. I., due 20. januarja 1918.
) , . • • • . . . . -

ilpfclwein
»32r,7 zirho 140 Hektoliter •
f verkanlt bei Abnahme des
„ ganzen Qnantums preiswert

Hubert Galle,
Post Bad Heuhaus bei Cilli.

W t l " * * " b s e ' Restaurant, Gasthaus oder drgl.
^^VJ^ S | "«'»i M;iikt sxlrr Konsiipcm O n e vim jutujrm, t i ichti^ein Kliepaar

M. «»Si»»!" ^rr^*,?" »eS«C»»t- -PI
Mobiliar, WOsclie etc. verRelien."vorini(ii„„„J !" i i l t c n " ' ' * l i c } l fi(!'», »>it <Jom nütigeu

4716" „ Unoou S i ^ Ä l m ^ a"tZ/rW:°-

Größeres r^ fi-(;

HAUS
in der Stadt oder Vorstadt

wird

zu kaufen gesucht.
GefiLlliffe Antrüge werden unter „Haul

Nr. 6 0 0 " an die Admin, d. Ztg. erbeten.

Verkaufe
wegen Domizilwechsels mein steuerfreies

Zinshans
, \n Graz (Vorstadt)
; eventuell tausche selbes gegen ein
; Landgut in Untersteiermark oder

Krain ein. J39 <J-(J
Anträft' unter ,,K 50.000 Überwert"

> an die Administration dieser Zeitung.

. - _
Böhmische Gansfecforni

verwendet porl'ost v.n h k»̂  Irma Haldek
Prag-Smiohov, Klnskystraße 1: '

1 kg weißp, ungcscbÜBsen . . . K 10 • —
1 > > » . . . » 5 -
1 » > » . . . » 3-20
1 » » gescblissen . . . » 2 4 - —
1 » » » . . . - 1 6 ' -
1 » r . . . » l ü —

ž7 «;—6

' Gesucht Unterricht im
Englischen.

AdroBse in der Administration dieser
Zeitung. l l b

| Ein oder zwei
1 schön möbl. Zimmer

mit Kücheubentitzung

i sofort zu mieten gesucht.
Geil. Angebote u n t e r , , F . 8 . " an die Ad-

ministrat ion dieser Zei tung. 206 2 - 2

BSS 1^5 BS5 &<S S^3 »<1
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Hermann Stegemann's
Geschichte des Krieges

Mit fünf farbigen Kriegskarten.

P^F* 2 Bände in Leinen gebunden a K 26a4O. - ^ (
Inhalt des ersten Bandes:

Aus der Vorgeschichte dea Krieges. j\<
Die militärische Lage Europas.
Der Feldzug im Westen bis zum 15. September 1914. Die Vorkämpfe. — Der deutsche Vormarsch durch Belgien. — Die Schlachten

; im Sundgau und in Lothringen. — Die Schlachtenfolge in Belgien und Frankreich. — Die Schlachten um die Oife- und Maas-
; linie. — Von der Aisne über die Marne. — Die Schlscht an der Marne. — Betrachtungen zur Schlacht an der Marne. —

Die Auswirkung der Schlacht an der Marne.
Der Feldzug in Ostpreußen bis zum 15. September 1914. Aufmarsch und Vorkämpfe. — Die grölten Entscheidungen.
Der Feldzug in Galizien und Südpolen bis zum 15. September 1914. Der österr.-ungar. Aufmarsch. — Der Vormarsch der Öster-

reicher und Ungarn. — Die Schlachten nördlich und südlich von Lemberg. — Die Schlachten westlich von Lemberg. — Der
Rückzug der Österreicher und Ungarn. — Betrachtungen zu den Schlachten in Galizien und Südpolen.-- Die Auswirkung des
Rückzuges. — Die allgemeine Lage am 15. September 1914.

Schlußwort.
Anhang zur Vorgeschichte des Krieges. Urkunden, Belego und Anmerkungen. — Uni Elsaß-Lothringens willen. — England und

Deutschland. — Die Politik König Eduards. — Belgien und die Großmächte. — Das Balkanproblem. — Die europäischen
| Bündnisse. — Der Zerfall des europäischen Konzertes. — Die orientalische Krisis. — Zwischenspiel. — Die Stellung der
! Mächte zur Kriegsgefahr. — Im Irrgarten der Verhandlungen. — Kaiser und Zar. — Deutschlande Verhandlungen mit den

Westmächten. — Vom Bruch und vom Mißbrauch der belgischen Neutralität. — Auf der Schwelle des Krieges.
: Anhang zur militärischen Lage Europas. Zur militärischen Lago Deutschlands. — Zur russischen Kriegsbereitschaft. — Zum fran-
i zösischen Feldzupsplan. — Zu den englisch-belgischen Besprechungen.
I Aus den Betrachtungen zur Kriegslage. Vorbemerkung. — Quellenverzeichnis.

i K CL x» t e xi.
j Der Aufmarsch im Westen mit Einzeichnung der deutschen und der französischen, englischen und belgischen Sammehüunie. —

Der Vormarsch im Westen mit Einzeichnung der Bewegungen. — Die Schlacht an der Marne mit Einzeichnung von drei Phasen
: (5., 7. und 9. September) und der Stellungen, die am 15. September an der Aisne bezogen wurden.

Die Schlachten bei Tannenberg und an den masurischen Seen und Nebenkarte: Russischer Vormarsch gegen Ostpreußen und
Treffen bei Gumbinnen mit Einzeichnung. — Die Schlachten in Polen und Galizien und Nebenkarte: Aufmarsch der Armeen mit

i Einzeichnung der Sammelräume.

Inhalt des zweiten Bandes:
Der Feldzug im Westen vom 12. September 1914 bis 15. November 1914. Die Schlacht an der Aisne. — Hetrachtungen zur

Schlacht an der Aisne. — Das Ringen um die Westflanke. — Die Belagerung von Antwerpen. — Die Schlachtenfolge in
I Flandern. — Die Auswirkung des Feldzuges im Westen.

Der Feldzug im Osten vom 12. September bis 5. November 1914. Der deutsche und österr.-ungar. Vormarsch auf Weichsel und
San. — Die Schlachtenfolge um die San- und Weichsellinie. — Der Rückzug der Verbündeten von Weichsel und San.

Der Feldzug im Osten vom 6. November bis 17. Dezember 1914. Der Vormarsch der Russen auf dio Angerapp, die Warta und
die Bochnia. — Die Schlachtenfolge in Polen und Galizien. — Die Auswirkung des Zusammenbruches der russischen Offen-

; sive. — Betrachtungen znm Feldzug in Polen und Galizien.
• Der Feldzug im Westen vom 16. November 1914 bis 15. Februar 1915. Dio allgemeine Lage im Westen. — Die französischen

Angriffe. — Die deutschen Gegenangriffe. — Betrachtungen zu den Stellnngskiimpfen im Westen.
Der Feldzug im Osten vom 17. Dezember 1914 bis 21. Februar 1915. Dio FHigelunternehmungen der lhisscn. — Die Flügel-

unternehmungen der Deutechen und Österreicher.

Schlußwort.
Aus den Betrachtungen zur Kriegslage. Auszüge aus dem Berner «Bund> vom 6. November bis 18. Dezember 1914. — Quellen-

verzeichnis.

Karte n.
Der Stellungskrieg im Westen mit Einzeichnung der Fronten. — Die Schlachten in Flandern mit Einzeichnung der Stellungen

am 30. Oktober 1914. — Die Schlachten in Polen und Galizien mit Einzeichnung der Heeresbewegungen vom 2.r>. September bis
17. Dezember 1914.

II . Nebenkarten.

Der Durchbruch von Brzeziny mit Einzeichnung der Bewegungen vom 21. bis 24. November 1914. — Die Schlacht Ui l.ima-
. nowa-Lapanow mit Einzeichnung der Stellungen am 8. und 9. Dezember 1914. — Die Winterschlacht.

Vorrätig in der

Buch-, Kunst- u. Musikalienliaiidlung

lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg
g Laibach, Kongreßplatz Nr. 2. ^B-. ^

»ruck u n ^ » e r l a g von I z . v. K l e i n m a y r « I e d , V a m b e r , .


